
Landshut. Die Ausweisung
von Wasserschutzgebieten
dauere regelmäßig mehrere
Jahre, so Carina Karg, Pres-
sesprecherin des Landrats-
amts, „weil die verfahrensfüh-
rende Behörde sich zunächst
mit den von den betroffenen
Grundstückseigentümern und
vom Bayerischen Bauernver-
band, als Interessenvertretung
der Landwirte, erhobenen Ein-
wendungen auseinanderset-
zen muss.“

Im vorliegenden Fall habe
das Ausweisungsverfahren

Mitte 2008 begonnen. Neben
der Behandlung der Einwendun-
gen wurde die Ausweisung des
Wasserschutzgebiets an das ge-
meindliche Vorhaben geknüpft,
alle Anwesen im Bereich Aign
an die kommunale Abwasser-
entsorgungsanlage anzuschlie-
ßen, was bis 2014 dauerte. „Des
Weiteren musste geklärt wer-
den, welchen Einfluss die Altde-
ponie Schloßberg auf den
Grundwasserkörper, aus dem
die Trinkwassergewinnungsanla-
ge Schloßberg ihr Wasser ent-
nimmt, hat.“

Der angesprochene Schwei-
nemaststall liege in der Schutz-
zone III B: Stallanlagen dürften
dort errichtet werden. „Ob die
durch Rechtsverordnung be-
stimmten Verbote im Wasser-
schutzgebiet eingehalten wer-
den, wird nicht von den Behör-
den, sondern stichpunktartig
vom Wasserversorger – in die-
sem Fall die Stadtwerke Lands-
hut – überprüft. Im Hinblick auf
den genannten Betrieb sind auf-
grund der Schutzgebietsauswei-
sungen keine Kontrollen vorge-
sehen“, so die Stellungnahme

des Landratsamtes. Im Rah-
men der Eigenüberwachung
sei der Betreiber aber ver-
pflichtet, selbst regelmäßig
Kontrollen an seinen Gül-
le/Jauche-Anlagen durchzu-
führen. Grundsätzlich erhalte
das Landratsamt über geplan-
te Baumaßnahmen im Was-
serschutzgebiet über den ein-
gereichten Bauantrag Kennt-
nis und prüfe dann, ob die er-
forderliche wasserschutzrecht-
liche Ausnahmegenehmigung
für dieses Bauvorhaben erteilt
werden kann. – tg –

„Es sind hier keine Kontrollen vorgesehen“


